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2 R E verſchoben wird. Die Stanisgefääfte mit Aus- 
Uationalliberaler Delegirtentag. 


nahme der auswärtigen Angelegenheiten ruhen 
Berlin, 5. Oktober. 


vollſtändig; erſt am 13. Oktober wird der 
f nächſte Miniſterrath ſtattfinden, wo der Erlaß 

Der nationalliberale Delegirtentag hat am 
Sonnabend mit einer kurzen Unterbrechung von 


zur Einberufung der Kammern auf den 27. ds. 
N en Ur übe d Mts. unterzeichnet werden ſoll. Auf allen 

10 bis gegen 6 Uhr über die beiden Abſätze des Pariſer Bahnhöfen langen gegenwärtig die 

Antrages des Zentralvorſtandes und den Antrag i ö 

Buck und Genoſſen verhandelt, welcher der 


üblichen ſogenannten Vergnügungszüge an, deren 
8 N Reiſende ſich alsbald in den großen Menſchen⸗ 

„Freiheit in wirthſchaftlichen Fragen“ beſtimmte 

Greuzen hinſichtlich einer Anzahl aktueller Auf: 


ſtrom ergießen. Die Ruſſerei beherrſcht ſchon 

ae: jetzt alle Geſpräche. Die Kamelots der Preſſe 

gaben fegen wollte ; von prinzipieller Bedeutungſ haben herausgefunden, daß in der Begleitung 
war außerdem, wie die „N.⸗Zig.“ ſchreibt, des ruſſiſchen Kaiſerpaares ein Vierfüßler er⸗ 
ein Antrag Oſann, der, nach der andern Rich⸗ ſcheinen wird, nämlich der Reichshund Lofki, ein 
tung von dem des Zentralvorſtandes abweichend, prächtiges Windſpiel von der langhaarigen 
ausdrücklich Freiheit der Stellungnahme auch im ruſſiſchen Raſſe. Ein ganzer Artikel, worin wir 


Sinne der agrariſchen Tendenzen verkünden über Maße, Gewicht, Länge der Haare, Gewohn⸗ 
wollte. Bei der Abſtimmung mochten etwa 400 heiten dieſes um ſeiner Hofſtellung von den fran⸗ 
Delegirte anweſend ſein; der Antrag Oſann zöſiſchen Menſchen beneideten Thieres unter⸗ 


wurde gegen etwa 25 Stimmen, der Antrag 
Bueck gegen etwa 50 Stimmen abgelehnt, der 
Antrag des Zentralvorſtandes angenommen: 
derſelbe lautet: 5 
„Der nationalliberale Delegirtentag hält 
es unter den gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen für beſonders nothwendig, die alten 
Grundſätze zu betonen: das Vaterland über 
die Partei; das allgemeine Wohl über allen 
Sonderintereſſen; Unabhängigkeit nach rechts 
und links wie gegenüber der Regierung; volle 
Wahrung der konſtitutionellen Rechte; Be⸗ 
kämpfung jedes Rückſchritts und beharrliches 
Streben nach ſtetiger Fortentwickelung aller 
Einrichtungen des öffentlichen Lebens; ent⸗ 
ſchloſſene Vertretung alles deſſen, was die 
Macht und Sicherheit des Reiches und der 
Schutz des Deutſchthums gegen Uebergriffe 
und Aumaßungen, ſei es von welcher Seite 
immer, fordert; kräftiges Eintreten für alle 
berechtigten Wünſche und Beſchwerden des 
Volkes. Die nationalliberale Partei bewahrt 
auf wirthſchaftlichem Gebiete ihren Charakter 
als Mittelpartei und muß daher Forde⸗ 
rungen zurückweiſen, welche in 
einſeitiger Berückſichtigung der 
Intereſſen eines Berufsſtaundes 
andere für den Staat gleich 
wichtige Berufsſtände empfind⸗ 
lich zu ſchädigen oder die Grund⸗ 
lagen unſerer Volkswirthſchaft 
umzuſtoßen geeignet find De 
artigen Beſtrebungen entgegen entgegenzutreten, 
erachtet die nationalliberale Partei für ihre 
Pflicht, aber ebenſo für die Pflicht jeder das 
Staatswohl allein zur Norm nehmenden 
Regierung.“ 

In der Debatte war von Vertretern des 
Vorſtands⸗Antrages mehrfach betont worden, daß 
der von uns durch den Druck hervorgehobene 
Satz den Herren Bueck und Genoſſen genügen 
könne, was von dieſen aber mit dem Bemerken 
abgelehnt wurde, daß ſie in den aktuellen 
Streitfragen eine klare Stellungnahme ver⸗ 
langten. Es wurde übrigens, was den Antrag 
Bueck betrifft, nur über die auf die Monopoli 
ſirung des Getreidehandels, auf die Handels⸗ 
vertrags⸗Politik und die Eingriffe in beſtehende 
Formen redlichen Geſchäftsverkehrs bezüglichen 
Punkte abgeſtimmt; die Abſtimmung über die 
beiden anderen Punkte des Antrags, Verwerfung 
des Zunftzwangs und Aufrechterhaltung der 
Goldwährung, wurde bis zu der Entſcheidung 
über die bezüglichen Punkte des Vorſtandsantrags 
verſchoben. 

Eine eigenthümliche Epiſode wurde dur 
einen Zuſatzantrag herbeigeführt, der die Auf⸗ 
rechterhaltung des beſtehenden Reichstagswahl⸗ 
rechts beſonders verlangen wollte. In der 
Debatte war er faſt garnicht erörtert worden; 
nach dem Schluß derſelben hatte der Referent 
Abg. Sattler, hervorgehoben, daß nach früheren 
Erklärungen über das Wahlrecht zur Zeit zu 
einem Beſchluß über daſſelbe kein Aulaß vor⸗ 
liege. Dieſer Anficht ſchien ein erheblicher 
Theil der Verſammlung durch ein Votum gegen 
den Antrag Ausdruck geben zu wollen; während 
viele Delegirte, die ihn gleichfalls für überflüſſig 
hielten, doch, da er einmal eingebracht war, 
dafür ſtimmten, votirten andere aus dem an⸗ 
gegebenen Grunde dagegen und der Antrag wurde 
mit knapper Mehrheit abgelehnt. 

Der Antrag III des Autrags Bueck, welcher 
aus einem noch zur Verhandlung ſtehenden 
Vorſtandsantrag einen Satz ſtreichen will, iſt 
nicht überall verſtanden worden. Es handelt 
ſich um Folgendes: In dem Antrag Nr. 6 des 
Vorſtandes wird geſagt, die nationalliberale 
Partei ſei „für die Erhaltung und Förderung 
der großen landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, 
der Brennerei und der Zuckerfabrikation, ſowie 
für alle zweckentſprechenden Vorſchläge euergiſch 
eingetreten, die dem Landwirth die Möglichkeit 
bieten, billiger zu produziren und vortheilhafter 
ſeine Erzeugniſſe zu verwerthen.“ Mit dem 
letzten allgemeinen Theil dieſes Satzes ſind auch 
die Unterzeichner des Antrags Bueck einver- 
ſtanden; aber ſie vermögen nicht anzuerkennen, 
daß die jüngſten Branntwein⸗ und Zuckerſteuer⸗ 
ehe als Maßregeln zur Erhaltung und 
Förderung der beiden landwirthſchaftlichen 
e zu bezeichnen ſind; ſie halten das 
züng N da erſteuergeſetz für verfehlt und be⸗ 
ſorgen daß 15 auch die auf ähnlicher Grund⸗ 
e r gha eiſteuer Novell nicht 
chung der betr. Worte deautzagt. ER 


richtet werden, erſcheint in einem Blatte. Man 
findet es ganz ſelbſtverſtäudlich, daß der Zar 
einen Leibhund hat, da ſogar dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Meline, der kürzlich auf einer Karikatur 
als Reichskanzler abgebildet wurde, ein Hund 
mit dem bekannten Namen Tyras beigegeben 
war, den er gegebenfalls auf die Radikalen los⸗ 
laſſen würde. Es wäre dies freilich ein gutes 
Werk, denn die Sozialiſten ſcheinen die Feſt⸗ 
freude trüben zu wollen. In Lille, wo ſie die 
Mehrheit im Stadtrath haben, ſtellte geſtern 
Abend ein Mitglied der republikaniſchen 
Minderheit den Antrag, eine Glückwunſch— 
adreſſe an den Zaren und die Zarin zu richten. 
Dagegen erhob ſich ein Mitglied der Mehr⸗ 
heit, indem es einen Gegenantrag ſtellte, dahin, 
den Namen des Kaiſers und der Kaiſerin weg⸗ 
zulaſſen und den Glückwunſch an das ruſſiſche 
Volk zu richten. Es kam zu einer langen und 
ſtürmiſchen Erörterung, die mit einem Siege der 
Sozialiſten endete. Der Beſchluß, wodurch dem 
ruſſiſchen Volke mit Ausſchließung des Kaiſer⸗ 
paares die Sympathie der Stadt Lille ausgedrückt 
wird, ſoll, ſo weit geht die Dreiſtigkeit der 
Sozialdemokraten, dem ruſſiſchen Botſchafter in 
Paris übermittelt werden. Auch für den Papier⸗ 
korb des Zaren ſelbſt wird in rührender Weiſe 
geſorgt. Ein Drucker hat den Vorſchlag, daß 
jeder vaterländiſch und frankoruſſiſch geſinnte 
Franzoſe dem Zaren ſeine Viſitenkarte einſenden 
möge, thatſächlich aufgegriffen und macht ein 
gutes Geſchäft damit. Er läßt Karten verkaufen, 
worauf gedruckt ſteht: „Herr X. (der Name iſt 
auszufüllen) entbietet Sr. Majeſtät bei Ihrer 
Ankunft die ehrerbietigſten Glückwünſche und 
Willkommgrüße für den Freund Frankreichs!“; 
der mitgegebene Umſchlag trägt außer der Adreſſe, 
ruſſiſche Botſchaft, die Worte: „Hommage & la 
paix.“ Die bekannte Pariſer Kleininduſtrie bleibt 
in ihrem geſchäftlichen Eifer nicht zurück. Ein 
findiger Induſtrieller ſetzt mit Maſſen einen 
„patriotiſchen Kinematograph“ ab, einen Guck⸗ 
kaſten, worin man beim Drücken auf einen Knopf 
ſehen kann, wie der Zar mit dem Helme grüßt 
und ihn wieder aufſetzt. Ein anderer „Erfinder“ 
bringt einen Sparautomaten in Verkauf, der für 
10 Centimes zeigen wird, wie der Zar und 
Präſident Faure einander ſo lange begrüßen, bis 
das Werk abgelaufen iſt. Das ſind unſchuldige 
Spiele, echt pariſeriſch; ältere Leute wiſſen ſich 
zu erinnern, daß Paris im Jahre 1858, als die 
Königin Viktoria durch ihren Veſuch den Kaiſer 
Napoleon und beſonders die Frau Eugenie gänz⸗ 
lich hoffähig machte, wofür man ihr ſo dankbar 
war, wie heute dem Zaren für den Beſuch bei 
Marianne, Paris nicht anders ausſah, die Leute 
ſich nicht anders benahmen als heute. Damals 
war alles à l'anglaise, wie heute à la russe, 
Es heißt noch, in den Miniſterien werde eine 
Reihe von Gnadenerlaſſen vorbereitet, die der 
Präſident der Republik aus Anlaß des Zaren⸗ 
beſuchs unterzeichnen ſoll. Die Glücklichen, auf 
die es fällt, werden den großen Tag wohl mit 
größerer Spannung herbeiſehnen, als die ge— 
wöhnlichen Meuſchen, deren Urtypus, der unſterb⸗ 
liche Pariſer Joſeph Prudhomme, auf die von 
ihm bereits ausgehängte Fahne die Worte geſetzt 
hat: „O rus, quando te adspieiam.“ 

Die Ausihmidung der Straßen iſt nunmehr 
vollendet. Die Avenue Bois Boulogne, ſowie 
die Champs Elyſees bieten einen feenhaften Anz 
blick. Die Dekoration iſt im Allgemeinen als 
gelungen zu bezeichnen, obwohl die Veranſtaltung 
eines künſtlichen Frühlings durch die Anbringung 
von künſtlichen Blättern, Blüthen und Blumen 
einigermaßen befremdet. Die Boulevards ſind 
mit buntfarbigen prächtigen Lampions behängt. 
Der Zudrang in den Bahnhöfen nimmt derartige 
Dimenſionen an, daß mehrere Bahnleitunge 
militäriſche Hülfe beanſpruchen. Die Bahnhofs: 
ftation Muette⸗Ranelagh, in der das Zarenpaar 
eintrifft, wird Tag und Nacht von 20 Geheim⸗ 
poliziſten bewacht. Hier wird auch ein beſonde⸗ 
res Boudoir für die Kaiſerin errichtet. Gleich 
nach ihrer Ankunft wird ſie ſich in dieſes Gemach 
zurückziehen. Man nimmt an, daß die Koſten 
das Doppelte der veranſchlagten Summe betragen 
werden. 

Paris, 4. Oktober. Heute Vormittag be⸗ 
giebt ſich Faure mit den Präſidenten beider 
Kammern, Loubet und Briſſon, nach Cherbourg, 
um das morgen dort eintreffende Zarenpaar zu 
begrüßen. Mit dem Präſidenten Faure werden 
die Miniſter Meline, Hanotaux, Besnard, der 
Botſchafter Mohrenheim, Admiral Gervais und 
General Boisdeffre dem Zarenpaar zu Schiff 
entgegenfahren. Im Arſenal zu Cherbourg wird 
der Zar einem Diner beiwohnen, wobei ihm 
viele hohe Marineoffiziere vorgeſtellt werden. 
Um die Sicherheit des Zaren zu gewährleiſten, 
find überall die ſtrengſten Abſperrungsmaßregeln 
Fer e 9 S 5 
. ereits vollendet, die Statue der Stadt Straß⸗ 
Paris, 3. Oktober. Der „Köln. Ztg.“ wird burg auf dem Konkordienplatz wurde mit einer 


von hier geſchrieben: Heute ſchon iſt auf den elſä ü 
Bonlevarke der Verkehr außerordentlich ſchwer. ee kn Teal e han een 


Trotzdem fuhr der Präſident der Republik mit .. TEL ETETTETTET EL 
einigen 2 Fran Bejoie wor re — 
raßen der Stadt, ie Vorbe 
um ſich s Deutſchland. 
Berlin, 5. Oktober. Der Kaiſer traf Sonn⸗ 


anzuſehen. Er wurde von der Menge allent⸗ 
halben begrüßt. Die Abfahrt nach Cherbourg 
erfolgt morgen gegen 11 Uhr früh; außer den abend Abend um 68¾ Uhr mittelſt Sonderzuges, 
geſtern erwähnten Perſönlichkeiten werden derſvon Marienburg kommend, auf dem Hauptbahn⸗ 
Miniſterpräſident Meline und die Minifter des hofe in Danzig ein und fuhr ſofort nach Lang⸗ 
Auswärtigen und der Marine, ſowie der fran⸗ fuhr weiter, wo er von dem kommandirenden 
zöſiſche Botſchafter in Petersburg in dem präſi⸗ General v. Lentze, dem Oberpräſidenten der Pro⸗ 
entſchaftlichen Zuge Platz nehmen. Wie der) vinz Weſtpreußen v. Goßler und dem erſten 
Temps“ heute Abend meldet, wird die Landung] Bürgermeiſter Delbrück empfangen wurde. Der 
Kaiſer, der die Uniform ſeines Danziger Leib⸗ 
huſareuregiments trug, begab ſich zu Wagen 


Cherbourg am Montag auf Wunſch des 
wodurch die Flottenparade] durch die reichgeſchmückte, durch eine beſondere 


Ds 


aren nicht um die Mittagsſtunde, ſondern erft 
2 Uhr erfolgen, 


Anlage elektriſch beleuchtete Feſtſtraße nach der 


Huſarenkaſerne, wo die Generalität und der Re⸗ 
gimentskommandeur, Oberſtlieutenant Mackenſen 
ihn empfingen. Der Kaiſer nahm ſodann an dem 
Feſtmahl zur Einweihung des neuen Offtzierkaſinos 
Theil. Der Kaiſer toaſtete auf das Regiment. 
Die Abfahrt nach Eberswalde erfolgte kurz vor 
11 Uhr Abends. 

— Nachrichten aus Oftaften zufolge hat 
Kontreadmiral Tirpitz vor der Abreiſe der 
Kreuzerdiviftion nach Japan an der Strandungs⸗ 
ſtelle des „Iltis“ einen Trauergottesdienſt an 
den Gräbern der aufgefundenen Leichen abgehal⸗ 
ten. Marinepfarrer Rumland weihte den Gottes⸗ 
acker ein, welcher von der See aus geſehen wer⸗ 
den kann und mit einer Steinmaner umgeben 
werden ſoll. Die Ausſchmückung ſoll noch in 
dieſem Herbſt fertig werden. Das von dem 
Kreuzer „Arkona“ auf Promontory ſtationirte 
Detachement iſt jetzt zurückgezogen, der Leucht⸗ 
thurmwärter Schwilp hat nunmehr die Aufficht 
über den Friedhof übernommen und wird auch 
noch antreibende Leichen beerdigen. Der Kreuzer 
„Arkona“ wird wöchentlich einmal mit Schwilp 
in Verbindung treten. 


— Der Magiſtrat von München hat zu dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Organiſation des 
Handwerks, auf Aufforderung der baieriſchen Re⸗ 
gierung nach der „A. Z.“ folgendes Gutachten 
abgegeben: „Es verweiſt der Magiſtrat auf die 
bekannten Beſchlüſſe der Handels- und Gewerbe⸗ 
kammer, ſowie des Kunſtgewerbe⸗ und allgemeinen 
Gewerbevereins, ſowie auf weitere gewerbliche 
Korporationen mit dem Bemerken, daß es ihm 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Ge⸗ 
werbetreibenden in der Frage ſelbſt uneinig 
ſind, zweifelhaft erſcheinen muß, ob auf dem 
Boden der Vorlage dem Handwerk wirklich ge— 
nützt werden kann.“ 

— Die vom Hülfsverein für weibliche Au⸗ 
geſtellte beabſichtigte Petition an den Reichstag 
und Bundesrath um eine Verbeſſerung des Ent⸗ 
wurfs zum Handelsgeſetzbuch ſoll folgende Haupt⸗ 
forderungen aufſtellen. 1. Verbot des Abzuges 
von Krankengeld vom Gehalt. 2. Abſchaffung 
der Konkurrenzklauſel. 3. Schriftlicher Lehrver— 
trag auf die Dauer von mindeſtens einem Jahre. 
4. Beſchränkung der Zahl der Lehrlinge. 5. Ge⸗ 
währung einer angemeſſenen Zeit zum Suchen 
einer neuen Stellung nach erfolgter Kündigung, 
endlich verſtärkter Sittlichkeitsſchuzz für weibliche 
Angeſtellte. 

— Die Abſchließung des italieniſch⸗tuneſi⸗ 
ſchen Handelsvertrags wird mit Fug als ein 
Tiga Symptom angeſehen, aus dem auf die 

ubahnung eines handelspolitiſchen modus 
vivendi zwiſchen Italien und Frankreich ge— 
ſchloſſen werden darf. Durchaus verfehlt muß 
es erſcheinen, wenn jetzt noch, nachdem das fran⸗ 
zöſiſche Protektorat in der Regentſchaft Tuneſien 
feſte Wurzeln gefaßt hat, einzelne italieniſche 
Blätter daran feſthaͤlten, daß die alten „Kapi⸗ 
tulationen“ noch als Rechtsnorm hätten ange⸗ 
rufen werden können. Ueberdies werden Italien 
auch in den 
barungen Rechte für ſeine Nationalen gewähr⸗ 
leiſtet, auf die es in Ermangelung eines ſolchen 
Vertrages hätte Verzicht leiſten müſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende offiziöſe Note: 

„Mit den bereits mitgetheilten Vereinbarun⸗ 
gen, die dieſer Tage in Paris zwiſchen Italien 
und Frankreich geſchloſſen worden, iſt nicht nur 
die Löſung einzelner aktueller Streitfragen er⸗ 
reicht, ſondern allem Anſcheine nach auch die 
Grundlage gefunden worden, auf der allmälig 
eine Beſſerung des wirthſchaftlichen Verhältniſſes 
zwiſchen beiden Nachbarſtaaten aufgebaut werden 
kann. Nach den aus Rom und Paris vorliegen⸗ 
den Nachrichten hat an beiden Orten die Preſſe 
nicht nur ihre Befriedigung über das erzielte Ex: 
gebuiß geäußert, das den verſchiedenen in Be— 
tracht kommenden Intereſſen gerecht wird, fon» 
dern auch die Hoffnung ausgedrückt, daß es nun⸗ 
mehr auch zu einer befriedigenden Löſung der 
übrigen zwiſchen Italien und Frankreich auf 
wirthſchaftlichem Gebiete ſchwebenden Fragen 
kommen möge. Wir können uns dieſer Hoffnung 
nur anſchließen, einmal weil es uns erwünſcht 
ſein muß, wenn das mit dem deutſchen Reiche ver: 
bündete Königreich Italien wiederum in normale 
wirthſchaftliche Beziehungen zu Frankreich tritt, 
ſodann aber weil es uns nützlich erſcheint, wenn 
die europälſchen Mächte auch in wirthſchaftlichen 
Fragen, bei aller Feſtigkeit in Vertretung ihrer 
ſpeziellen Intereſſen, ſich der Gemeinſamkeit 
mannigfacher Ziele bewußt bleiben und darum 
im Streitfalle die einigenden Momente nicht 
außer Acht laſſen.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Brüx, 4. Oktober. In Folge der Kundge⸗ 
bung der Werksleitungen, daß diejenigen Arbeiter, 
welche morgen die Arbeit nicht aufnehmen, ent⸗ 
laſſen ſeien, hofft man, daß am Dienſtag die 
Streikbewegungz beendet ſein wird. Der geſtrige 
Tag iſt in allen Revieren ziemlich ruhig verlau⸗ 
fen; nur in Maltheuern gab es Krawall, welchen 
die Kavallerie raſch unterdrückte. 


Frankreich. 

Paris, 4. Oktober. Nachdem der „Figaro“ 
bereits geſtern einen gehäſſigen Artikel gegen den 
Dreibund mit Beziehung auf einen Dokumenten⸗ 
diebſtahl veröffentlicht hatte, bringt heute „Le 
Jour“ einen Artikel mit der Erklärung, er werde 
bezüglich der franko⸗ruſſiſchen Allianz authentiſche 
Dokumente von größtem Intereſſe im Fakſimile 
veröffentlichen; zwei! 
unterzeichnet, eines rühre vom Kabinet des 
Königs der Belgier, das andere vom König Leo⸗ 
pold ſelbſt her. Die Dokumente ſollen beweiſen, 
daß entgegen dem Dementi Bismarcks vom Jahre 
1888 die deutſche Regierung 1887 gegen Ruß⸗ 
land intriguirt haben. — Dieſe Veröffentlichun⸗ 
gen verfolgen jedenfalls nur den Zweck, fich 

eim Zaren beliebt zu machen. 


a Italien. 

Rom, 4. Oktober. Die Regierung erhielt 
die Meldung, der Negus Menelik werde die 
italieniſchen Gefangenen beſtimmt am Ende des 
Monats freigeben. 


Eugland. 

London, 3. Oktober. Aus der geſtrigen 
Unterredung Salisbury's mit dem ruſſiſchen Bote 
ſchafter will man auf ein baldiges Vorgehen 
gegen die Türkei ſchließen. 


nunmehr abgelchtofienen Verein: | D 


dieſer Dokumente feien| J 


London, 3. Oktober. Die chauviniſtiſchen 
Abendblätter fahren fort, ihre tiefſte Empörung 
über den Zwiſchenfall in Sanſibar auszudrücken. 
„Globe“ ſchreibt: „Der Wunſch des britiſchen 
Volkes, in Frieden und Freundſchaft mit einer 
Macht zu leben, mit der unſere normalen Be⸗ 
ziehungen freundlich ſein ſollten, und die es bis 
vor Kurzem geweſen, dürfte raſch einen vollſtän⸗ 
digen Umſchlag erfahren, wenn dieſe Macht ihre 
Haltung verſteckter Feindſeligkeit, wenn nicht vor⸗ 
ſätzlicher Herausforderung fortſetzen ſollte.“ 


Griechenland. 


Athen, 4. Oktober. Ein Korps der auf⸗ 
ſtändiſchen Macedonier hat ein türkiſches Trup⸗ 
pendetachement vollſtändig vernichtet. 


Aſien. 


Bombay, 3. Oktober. (Meldung des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“.) Ein heute von hier nach 
Europa in See gehender Poſtdampfer erhielt von 
den Sanitätsbehörden einen klaren Geſundheits⸗ 
paß. In demſelben wird amtlich beſcheinigt, daß 
während des letzten Monats im Diſtrikt andvi 
kein Todesfall an der Peſt, ſondern nur einige 
Fälle von buboniſchem Fieber vorgekommen ſind. 


eee e eee eee 
Die Berliner Gewerbeausſtellung. 


Wenn etwas für die Größe und Aus⸗ 
dehnung unſerer Ausſtellung ſpricht, ſo iſt es 
ſicherlich der Umſtand, daß die ſchier ungeheuren 
Quantitäten Muſik, welche täglich in Treptow 
fabrizirt werden, verhallen, ohne ſich gegenfeitig 
zu ſtören. Muſik wird zunächſt im Hauptgebäude 
gemacht. In der großen Kuppelhalle wird jeden 
Nachmittag etwa 30 Minuten die Orgel von 
Künſtlerhand geſpielt, und hier zu lauſchen, iſt 
wohl ein Genuß. Gleich rechts davon gelangen 
wir in die Abtheilung für Muſikinſtrumente. 
Auch hier pflegt gewöhnlich ein Spieler zugegen 
zu ſein und in kurzen leichten Stücken die Ver⸗ 
ſchiedenheit der ausgeſtellten Inſtrumente zum 
Ausdruck zu bringen. Ueberdies kann ſich an 
beſonderen Inſtrumenten jeder Beſucher, ſoweit 
er „reelle Abſichten“ hat, zum Spiel niederlaſſen. 
Indeß herrſcht im Publikum eine gewiſſe Schen 
davor, und wir vernahmen hier noch nie einen 
Wagnerſpieler, der von anderer Seite mit der 
„Holzauktion“ begleitet wurde, ſondern ſtets beides 
hintereinander. 

Treten toir in den Park hinaus, fo finden 
wir an den meiſten Tagen zehn offizielle Orcheſter 
in Thätigkeit. Eins davon in Zivil, alle übri⸗ 
gen in Uniform. Das Philharmoniſche Blas⸗ 
orcheſter hat ſeinen Pavillon zwiſchen Induſtrie⸗ 
gebäude und Hauptreſtaurant am Neuen See 
und pflegt eine große Anzahl Hörer um ſich zu 
verſammeln. Die übrigen neun Militärkapellen 
ſind über den ganzen Park vertheilt und wechſeln 
häufig mit der Beſetzung. Die Berliner und 
Potsdamer Kapellen haben Fand alle in der 
Ausſtellung konzertirt, un ſächſiſche ſowie 
baierifche Uniformen waren ebenfalls vertreten. 
as Programm dieſer Kapellen iſt ungemein 
reichhaltig. Man geht von dem Grundſatz aus: 
„Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen!“ 
Wir vernehmen an einem Tage Wagner, Meyer⸗ 
beer, Lortzing, Verdi und Gounod, Beethoven, 
Schubert und Mascagni, Sullivan und noch 
manch andern. Trotz dieſer Reichhaltigkeit iſt 
die Ausführung des Programms durchweg 
muſterhaft. 

Neben dieſer offiziellen Muſik herrſcht aber 
noch eine private. Die meiſten „Bräus“ haben 
es ſich nicht nehmen laſſen, eine „Hauskapelle“ 
zu engagiren. So finden wir allenthalben „Ita⸗ 
liener“ und „Zigeuner“, welche zum Theil recht 
nett und flott vortragen. Am Alpenpanorama 
laſſen Tyroler ihre Weiſen erklingen, und in 
Alt⸗Berlin muſizirt alt und jung. Zur Muſik 
ſind auch noch die Kapellen in Kairo zu rechnen 
und im „elektriſchen Reſtaurant“ die Automaten. 
Dort kann man mit einem Nickel Leben und Be⸗ 
wegung in diverſe Automaten bringen. Ein Kla⸗ 
vier läßt, wie von unſichtbaren Händen geſpielt, 
ſeine Tanzmelodien ertönen, ein Trompeter 
bläſt nach Einwurf des obligaten Nickels ein 
munteres Lied, und andere Automaten leiſten 
anderes. Wer an alledem noch nicht genug hat, 
der findet in Schippanowskis „Weltmuſik“ ſicher 
etwas Paſſendes. 

Hier kann man je nach Geſchmack und Wunſch 
in verſchiedenen Räumen die verſchiedenſten Na⸗ 
tionen hören, Ruſſen, Rumänier, Wiener und 
Italiener, Engländer und Franzoſen. Sie ſind 
alle vertreten und „machen Muſik“. Hier treten 
indeß ſchon weſentliche Geſchmacksunterſchiede auf. 
Wir ſind an der Grenze angekommen, wo die 
Muſik in „Radau“ übergeht. Einige Schritte 
weiter, und wir find bei Negern und Epyptern. 
Was insbefondere unſere ſchwarzen Landsleute 
in der Branche leiſten, iſt bewunderungswürdig. 
Hauptinſtrument iſt hier die Trommel in allen 
Formen. Von der Größe eines Stückfaſſes bis 
zum Taſcheuformat iſt fie vertreten, und gehand⸗ 
habt wird ſie mit übermenſchlicher Stärke. Ein 
ſolches Negerkonzert mit Vokalbegleitung bekehrt 
jeden zu dem bekannten Satz: 

„Muſik wird oft nicht ſchöngefunden!, 

Weil meiſt ſie mit Geräuſch verbunden!“ 

Der Ausſpruch gilt auch für die „Kairenſer“, 
welche mit Trommel und Dudelſack ebenfalls 
ganz Erfreuliches leiſten. Nennen wir zum 
Schluß noch die Sirene. Trotz ihres verlocken⸗ 
den Namens ſind ihre Leiſtungen nicht beſſer 
wie die Negermuſik. 15 ſie mr er in 
roßen Ziſchenräumen hören, und das iſt ein 
großen, Ziſche 1 f Ein im Betriebe der Straßenbahn verein⸗ 


ortheil. 
5 nahmtes falſches Zweimarkſtück wurde 
RE ET RETTET | Sur 1 5 f 2 
: n Gartz a. O. brannten in letzter Nacht 
v 8 Nachrichten. wei Scheunen nieder, 9 waren in der 
tettin, 5. Oktober. Nähe des alten Kirchhofes belegen und gehörte 
„Die Vereinigung der Magiſtratsbeamten] die eine dem Ackerbürger Hermann Gädtke, die 
veranſtaltete am Sonnabend in den Germania⸗ andere dem Kohlenhändler Auguft Milentz. 
ſälen zur Feier des fünfzigjährigen Dienſtjubi⸗ Bei der hieſigen königlichen Polizeidirek⸗ 
läums des Herrn Magiſtratsſekretärs A. Falk tion wurden in der Zeit vom 16. bis 30. Sep⸗ 
eine größere Feſtlichkeit. Der Jubilar wurde bei] tember folgende Gegenſtände als gefunden 
ſeinem Eintritt mit dem von einem wohlgeſchul⸗ gemeldet: 
ten Sängerchor vorgetragenen „Gott grüße Dich“ 1 Damenſchirm — 1 Taſchenmeſſer — 1 
empfangen; der Ehrenplatz, zu dem er geleitet] Steinbohrer — Regenſchirme — 1 Pincenez — 
wurde, hob ſich durch reichen Blumenſchmuck an]! Manſchettenknopf 1 Waſſerträger 
der Tafel beſonders hervor. Herr Stadtrath Quittungskarten — Krankenkaſſenbücher — 1 
Domcke brachte das erſte Hoch auf Se. Maj. Papagei — 1 Thürhespe — 1 Taſchentuch — 
den Kaiſer aus, worauf Herr Stadtrath Dr. Portemonnaies mit und ohne Inhalt — 1 Päck⸗ 
Rabbow das Wort nahm, um der Anerken⸗ chen Bücher — 1 Ueberweiſungs⸗Nationale — 
nung für die fünfzigjährige treue Dienfithätigkeit | Schlüſſel — 1 Paar Feldachſelſtücke — 1 Kinder⸗ 
des Jubllars und für ſeinen ſtets bewieſenen ! wagendecke — 2 Paar Hoſenträger — 1 Um⸗ 
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Pflichteifer Ausdruck zu geben. Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf den Jubilar. Weitere 7 
Toaſte wurden noch ausgebracht von den Herren 
Magiſtratsſekretär Bartels auf die Familie : 
des Jubilars, Polizeikommiſſar Baeck auf die 
Magiſtratsbeamten » Vereinigung, Magiſtrats⸗ 
ſekretär Wieſinger auf die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. Herr Falk dankte mit ſchlichten 
Worten und ſichtlicher innerer Bewegung für die 
vielen Ehrungen und Herr Magiſtratsſekretär 
Falk⸗Berlin, ein Sohn des Jubilars, brachte 
dieſen Dank noch beſonders durch ein Hoch auf 
die Stadt Stettin zum Ausdruck. Wechſelvolle 
Unterhaltung boten Geſangsvorträge ſowie allge⸗ 
meine Lieder launigen Inhalts und Vorträge der 
aus Mitgliedern der Artilleriekapelle gebildeten 
Kapelle. So verfloſſen die frohen Feſtesſtunden 
in flüchtiger Eile und der neue Tag hatte be⸗ 
reits begonnen, als zu Ehren des Jubilars die 
übliche Kerzenpolonaiſe aufgeführt wurde. Mit 
liebenswürdiger Bereitwilligkeit hatte, wie noch 
erwähnt ſein mag, Herr Stadtſekretär Hüfer 
wiederum die Klavierbegleitung für ſämtliche 
Vorträge übernommen und ſich dadurch allſeitige 
Anerkennung erworben. 

* Auf der Sanitätswache erſchien am 
Sonnabend Abend ein Arbeiter, der ſich durch 
eigene Unvorſichtigkeit eine ſchwere Verletzung 
zugezogen hatte. Der Mann hatte ein Spreng⸗ 
geſchoß gefunden und ſich daran gemacht, das⸗ 
ſelbe zu öffnen, dabei explodirte das Geſchoß 
und dem Arbeiter wurden zwei Finger der linken 
Hand zerſchmettert. Ein Arzt vollzog auf der 
Sanitätswache die unumgängliche Amputation 
der beiden Finger. 

* In Folge eines Rohrbruchs der Waſſer⸗ 
leitung wurden die Keller des Hauſes Mönchen⸗ 
brückſtraße 3—4 überſchwemmt und waren 
Mannſchaften der Feuerwehr heute Vormittag 
drei Stunden thätig, um das Waſſer auszu⸗ 
pumpen. 


ſtraße 19, verha x 


dieſes Themas machen 4 
vir beſonders darauf aufmerkſam, daß die Ein⸗ . 
führung von Gäſten willkommen iſt. 

bie Die Mitnahme von Hunden 
ſeitens Reiſender in der dritten Eiſen⸗ 
bahnwagenklaſſe hat in letzter Zeit zu häufigen 
Beſchwerden Aulaß gegeben. Die Eiſenbahn⸗ 
beamten ſind deshalb angewieſen worden, ſtreng 
darauf zu achten, daß die Mitnahme von 
Hunden in der dritten Wagenklaſſe nur dann 
erfolgen darf, wenn die Hunde und ihre Be⸗ 
gleiter in geſonderten Wagenabtheilen befördert 
werden können. 

— Die Ertheilung des Urlaubs 
an Lehrer unter der Bedingung einer Nicht⸗ 
anrechnung der Dauer des Urlaubs bei Berechnung 
der Dienſtzeit und Bemeſſung der Alterszulagen 
wiirde dem Penſionsgeſetze bezw. der beſtehenden 
Beſoldungsordnung widerſprechen und kann des⸗ 
halb von den königlichen Provinzial⸗Schulkollegien 
nicht genehmigt werden. Selbſtverſtändlich joll 
aber bei Ertheilung von Urlaub, der nicht durch 
Geſundheitsrückſichten geboten iſt, nicht unerwogen 
bleiben, ob die Ertheilung des Urlaubs den 
Intereſſen der Gemeinde widerſtreitet, und wird 
die Stellung, welche die ſtädtiſche Schuldeputation 
zu dem Antrage einnimmt, für die Beantwortung 
dieſer Frage ſeitens der Aufſichtsbehörde von 
weſentlicher Bedeutung ſein. 
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1 Taſche mit Häkelzeug — 1 
Fleiſcherbeil — 1 Siegelring — 1 Paar Knöpf⸗ 


ſchlagetuch — 
ſchuhe — 1 Filzpantoffel — 1 Peitſche — 1 
Blechkaſten — 1 Viſitenkartentaſche — 1 Uhr 
mit Kette. 

Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 

Eigenthumsrecht binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 
— (perſonalveränderungen in der evange⸗ 
liſchen Kirche in Pommern.) Ernannt ſind Kon⸗ 
ſiſtorialrath Schloßprediger Brandt in Stettin, 
Paſtor Fürer daſelbſt, Superintendent Schmidt 
in Beyersdorf und Paſtor Strehle in Nehringen 
zu geiſtlichen Mitgliedern der Provinzial⸗Synode. 
— Berufungen: Paſtor Farne in Lengen 
zum Paſtor in Polzin, D. Belgard; Diakon 
Geſe in Laſſan zum Diakon in Nörenberg, D. 
Jakobshagen; Paſtor Haecker in Staykowo, Pro⸗ 
vinz Poſen, zum Paſtor in Lebbin, D. Wollin; 
Predigtamts⸗Kandidat Jagenow in Kolberg zum 
Paſtor in Kurow, D. Bublitz; Predigtamts⸗Kan⸗ 
didat Kuieß in Schwartow zum Paſtor in 
Saulin, D. Lauenburg. — Erledigte Pfarr⸗ 
ſtellen: Daber, D. gl. N., durch Tod erledigt, 
Privat⸗Patronat, 4770 Mark; Zingſt, D. Barth, 
durch Verſetzung erledigt, königliches Patronat, 
2020 Mark, Gemeindewahl, Bewerbungen an das 
Konſiſtorium; Semerow, D. Schivelbein, 1. Ja⸗ 
nuar durch Emeritirung erledigt, Privat⸗Patronat 
mit 3 Kirchen, 1800 Mark; Baſt, D. Köslin, 
durch Tod erledigt, 1. Oktober 1897 durch die 
Kirchenbehörde zu beſetzen, königliches Patronat, 
2768 Mark, Bewerbungen an das Konſiſtorium; 
Lupow, D. Stolp⸗Altſtadt, durch Tod erledigt, 
1. Oktober 1897 zu beſetzen, Privat⸗Patronat, 
3536 Mark, Beſetzung durch die Kirchenbehörde; 
Mützenow, D. Stolp⸗Stadt, durch Tod erledigt, 
1. Oktober 1897 zu beſetzen, königliches Pa⸗ 
tronat, 4580 Mark, Beſetzung durch die Kirchen⸗ 
behörde. 


CCC 
Stadttheater. 


„Hadaſa“, 

dramatiſches Gedicht von Georg Engel. 

„Greift nur hinein ins volle Menſchenleben“ 
iſt der Wahrſpruch unſerer modernen Theater⸗ 
ſchriftſteller; Georg Engel gehört aber nicht zu 
den Modernen, er will uns durch „Hadaſa“ in 
das antike Alterthum zurückverſetzen und er hat 
ſeinen Wahrſpruch in „Greift nur heraus aus 
alten Büchern und Schriften“ umgewandelt. Auf 
dem Theaterzettel iſt angedeutet, daß der Hand⸗ 
lung zu „Hadaſa“ Motive der Eſther⸗Legende zu 
Grunde gelegt ſind, aber Engel hat ſeine Motive 
noch aus einer Anzahl ganz anderer bekannter 
Quellen, beſonders aus alten Märchendichtungen, 
geſchöpft und ſein Verdienſt an der Handlung 
iſt ſehr gering anzuſchlagen, faſt ſo gering als 
die Handlung ſelbſt. Es iſt die bekannte Ge⸗ 
ſchichte von Xerxes und Eſther, welche Engel in 
Verſe gebracht und märchenhaft ausgeſchmückt 
hat. Der Perſerkönig Ahasver, ein Mann, der 
von ſeiner Gottähnlichkeit ſo feſt überzeugt iſt, 
daß er von ſeinem Volke die Anbetung ſeiner 
Perſon gebieteriſch fordert, hat Unglück in der 
Liebe gehabt, ſeine Gattin iſt ihm untreu ge⸗ 
worden und hat ihr Verbrechen mit dem Tode 
büßen müſſen. Aber ſein Herz hat ſich dadurch 
verhärtet und die ihm angethane Untreue be⸗ 
ſchließt er an dem ganzen weiblichen Geſchlecht 
zu rächen; er kommt zu dem Entſchluß, alltäglich 
ein Weib aus den ſchönſten Töchtern ſeines 
Volkes zu erwählen, das ſtets am Abend dem 
Beile des Henkers verfallen ſein ſoll. Die erſte 
Maid, welche ihm von ſeinen Häſchern zugeführt 
wird, iſt Hadaſa, eine ſchöne Jüdin, die Tochter 
des Arztes Mardonius aus Hebron, dieſelbe hat 
den großen König einmal an Bord ſeines Schiffes 
geſehen und dieſer eine Anblick hat genügt, ihre 
jungfräuliche Liebe demſelben zuzuwenden. Hadaſa 
wird gewaltſam von dem ſie zärtlich liebenden 
Vater getrennt, deshalb empört ſich aber das 
Volk und wird erſt nach hartem Kampfe von 
den Truppen des Königs unter Führung des 
Oberfeldherrn Bistha zur Ruhe gebracht. In⸗ 
zwiſchen hat die dem Tode verfallene Hadaſa 
durch ihre Anmuth und ihre herzlichen Reden in 
Ahasver eine Wandlung hervorgerufen, dazu 
kommt, daß ihr Vater Mardonius den König 
vom Tode errettet und ſich der König dabei er⸗ 
innert, daß Mardonius ſchon einmal in früheſter 
Jugend daſſelbe gethan. In der Bruſt des grau⸗ 
ſamen Königs erwacht das Gefühl der Dankbar⸗ 
keit, er giebt Vater und Tochter frei und will 
Erſteren zu fürſtlichen Ehren erheben, doch bald 
ändert ſich der Sinn des wankelmüthigen Herrſchers, 
weil ſich Mardonius weigert, ihn als Gott anzu⸗ 
beten. Hadaſa wird in das Brautgemach gebracht 
und ſieht dem ſicheren Tod entgegen, doch hier gelingt 
es Hadaſa, durch eine Märchenerzählung (der 
Verfaſſer benutzt dazu ein bekanntes Märchen 
von Anderſen) den König von ſeinem Größen⸗ 
wahn zu heilen; das Bewußtſein des Menſchen 
kehrt bei ihm zurück und in den Armen 
liegen ſich Beide und jauchzen vor Luſt und 
Freude und mit ihnen das ganze Volk. — Man 
ſieht, es iſt etwas buntes Allerlei aus der antiken 
Märchenkunde, was in „Hadaſa“ geboten wird; 
der Verfaſſer hat das Ganze in nicht unſchöne 
Verſe zuſammengefügt, ohne demſelben dabei 
viel inneren Gehalt zu verleihen. Man hört die 
Verſe, welche uns Hadaſa und Ahasver kund⸗ 
thun und welche die verſchiedenſten Gefühls⸗ 
empfindungen wiederſpiegeln ſollen, aber jo recht 
warm wird man dabei nicht; das zeigte ſich 
auch geſtern, es fehlte nicht an Beifall, aber 
durchſchlagend war derſelbe nicht, wobei aller⸗ 
dings der Umſtand in Erwägung gezogen werden 
muß, daß ein derartiges „dramatiſches Gedicht“ 
zu einer Erſtaufführung vor einem Sonntags⸗ 
publikum wenig geeignet iſt, daſſelbe verlangt im 
Schauſpiel etwas derbere Koſt. 

Wenn wir nun zur Anfführung ſelbſt über⸗ 
gehen, 15 müſſen wir zunächſt der Direktion 
unſere Anerkennung für die wirkungsvolle Aus⸗ 
ſtattung ausſprechen, welche ſie der Novität hat 
angedeihen laſſen, dieſelbe entſprach einer 
Märchendichtung. Auch die Regie leiſtete das 
Beſte, die Maſſenſcenen zeugten von verſtändniß⸗ 
vollem Arrangement, nur der Schlußſcene fehlte 
Bewegung, denn wenn ein Volk den wegen ſeiner 
Grauſamkeit gefürchteten König plötzlich gänzlich 
zum Beſſeren verändert findet und ſich allge⸗ 
meine Freude darüber zeigt, ſo bekundet ſich die⸗ 
ſelbe nicht dadurch, daß die Menge ſtumm und 
bewegungslos wie Bildſäulen im Hintergrunde 
verharrt. Ferner würden wir dem Herrn Re⸗ 
giſſeur rathen, ſeine Kommandorufe hinter der 
Scene etwas mehr zu dämpfen, ſolche ſind nur 
für die Statiſten beſtimmt und brauchen daher 
dem Publikum nicht laut vernehmbar zu ſein. — 
Doch nun zu den Einzelleiſtungen. Die Titel⸗ 
rolle gab Fräulein Förſter; das bisherige 
Auftreten der Dame hat uns gezeigt, daß die⸗ 
ſelbe eine talentvolle und verwendbare Schau⸗ 
ſpielerin iſt, aber trotzdem konnte ihre „Hadaſa“ 
nur zum Theil befriedigen; die Scenen, in 
denen das Liebesſehnen der Jungfrau zum Aus⸗ 
druck kam, gelangen ihr vorzüglich, wo es aber 
galt, durch ihre Verſe eine überzeugende Wir⸗ 
kung 7 da fehlte ihrem Organ die 
Kraft. 
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as hätte ſich z. B. aus der Märchen⸗ Zeitalter verſchwunden, man muß ihr nur einen 
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erzählung des letzten Aktes machen laſſen! Mit 
kräftigen Zügen zeichnete Herr Maximilian 
den „Ahasver“, er verſtand es auch, die verſchie⸗ 
denen Gemüthsbewegungen wirkſam zur Darſtel⸗ 
lung zu bringen. Am beſten gefiel uns Herr 
Büttner, welcher den „Mardonius“ mit 
Würde gab; voll jugendlichen Feuers war Herr 
John als Neffe des Mardonius, und Anerken⸗ 
nung gebührte den Herren Striebeck (Kanzler) 
und Magener (Oberfeldherr). — Das nur 
ſpärlich bedachte komiſche Element war durch 
Frau Bernhardt (Melonenhändlerin) und 
Herrn Idali (Aufſeher der Frauen) auf das 
beſte vertreten. n O. K 


CCC ͤ E 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 5. Oktober. Der 15jährige 
Arbeitsburſche Richard Wiſchniewski von 
hier hatte ſich heute vor der dritten Straf⸗ 
Hammer des Landgerichts wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Der 
hoffnungsvolle Junge, der bereits zweimal 
wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe beſtraft 
worden iſt, entwendete am 3. Auguſt d. J. aus 
der Wohnung ſeiner Eltern 3,50 Mark baares 
Geld, das auf dem Schrank in einer Taſſe lag. 
Der jugendliche Langfinger wurde zu 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Wichtig für Kaufleute iſt eine in der 
„Juriſtiſchen Wochenſchrift“ mitgetheilte Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts, nach welcher die jedem 
Kaufmann in Artikel 29 des Handelsgeſetzbuches 
auferlegte Verpflichtung, bei dem Beginne ſeines 
Gewerbes eine Bilanz aufzuſtellen, auch dann 
eintritt, wenn er ein bereits beſtehendes Geſchäft 
übernimmt und fortführt. Das Reichsgericht führt 
aus: Soweit es ſich um Befolgung des Artikels 
29 handelt, ſtehen ſich die Errichtung eines neuen 
und die Uebernahme eines bereits beſtehenden 
Handelsgeſchäftes völlig gleich, da in dem einen 
wie dem andern Falle ein neues Rechtsſubjekt 
mit dem Betriebe des Handelsgeſchäftes beginnt, 
und damit das Handelsgeſchäft ſelbſt in ver⸗ 
mögensrechtlicher Beziehung eine andere Unterlage 
erhält. Hierbei iſt es ohne Bedeutung, ob das 
Handelsgeſchäft durch Vertrag oder durch Erb⸗ 
gang erworben iſt, und ob durch den Wechſel 
der Perſon des Inhabers thatſächlich eine andere 
Vermögenslage hinſichtlich des Geſchäfts ge⸗ 
ſchaffen wurde. Denn die rechtliche Lage war 
verändert, und um die Folgen dieſer Aenderung 
erſichtlich zu machen, bedarf es der Anfertigung 
der Eröffnungsbilanz. 

Breslau, 3. Oktober. Der Redakteur der 
Berliner „Staatsbürger⸗Zeitung“, Georg Berger, 
hatte ſich, dem „Bresl. Generalanz.“ zufolge, 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht wegen 
Beleidigung zu verantworten. Im Abendblatt 
Nr. 431 der „Staatsbürger⸗Zeitung“ vom Jahre 
1894 ſtand ein Artikel, der mit dem Satze be⸗ 
gann: „Zu der von uns ſo oft betonten Noth⸗ 
wendigkeit einer gründlichen Umarbeitung der 
Irrengeſetzgebung u. ſ. w.“ Mit dieſem Artikel 
wurde einem hieſigen Juwelier vorgeworfen, daß 
er ſeinen in Berlin wohnenden Vater in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht habe ins Irrenhaus bringen 
laſſen. Redakteur Berger, vertreten durch den 


Rechtsanwalt Caernbach, konnte den Wahrheits⸗ 


beweis nicht antreten. Er wurde, da ihm der 


Schutz des § 193 nicht ganz abgeſprochen werden 


konnte, zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Flensburg, 3. Oktober. 


Brücke habe den Anforderungen genügt. 
e eee 
Vermiſchte Nachrichten. 


genommen. 


Machner in Stettin auch eine Unterredung mit 
dem Herrn Polizeikommiſſar Böſel aus Verlin 
gehabt haben, in deren Verlauf der Beamte den 
Machner über ſeine Veziehungen und Partei⸗ 
freunde auszufragen verſuchte und ihn ſchließlich 
fragte, ob er (Machner) im Dienſte irgend einer 
Behörde ſtehe. Weiter ſoll der Kommiſſar dem 
Machner angeboten haben, inſofern in den Dienſt 
der Polizei zu treten, als er nach London gehen 
und von dort gegen Bezahlung Berichte über die 
anarchiſtiſche Bewegung ſchicken ſollte. Machner 
ging „zum Schein“ auf den Vorſchlag ein und 


will er ſofort zehn Mark erhalten haben, womit 
er die Reiſekoſten nach Berlin beſtritt. 
unterrichtete 


Kommiſſar, aber zugleich 


näheren Freunde von ſeinem Abenteuer. Letztere 
fabrizirten ſchließlich auch einen „Bericht“ über 
die anarchiſtiſche Bewegung in Berlin, der dem 


Herrn Kommiſſar zuging und dieſen ſehr befriedigt 
Zu einem Rendezvous in der 
Fiſchkoſthalle in der Ausſtellung in Treptow, 
welches zwiſchen dem Kommiſſar und Machner 
letzterer auch mehrere 

bei deren plötzlichem 
Auftauchen dann dem Kommiſſar erklärlicherweiſe 
die Luſt verging, die Unterhaltung weiter fortzu⸗ 
ſetzen. — Der „Vorwärts“ erzählt dann noch 
allerhand Einzelheiten, begleitet aber dieſe, wie 
die ganze Erzählung Machners mit einer Doſis 
von Skepſis, die uns gewiß berechtigt und noch 


zu haben ſcheint. 


verabredet war, hatte 
ſeiner Freunde geladen, 


viel zu gering bemeſſen erſcheint. 
— Von den Negern in der Kolonial-Aus⸗ 


ſtellung find bis jetzt zwölf entſchloſſen, in 3 
un 


land zu bleiben, und zwar fünf Togos 
ſieben Kameruner. Dieſelben haben Verträge mit 
verſchiedenen Meiſtern abgeſchloſſen, zu welchen 
ſie in die Lehre gehen. Drei der Schwarzen 
werden Schneider, einer Maſchinenbauer, einer 
Fleiſcher; ein Kameruner erlernt die Fahrrad⸗ 
fabrikation und zwei werden Schuhmacher. Die 
llebrigen wollen ſich zu Kaufleuten ausbilden. 
Ferner wird ein kleiner dreijähriger Kameruner⸗ 
Neger in Berlin zurückbleiben, den der Händler 
für Kolonial⸗Erzeugniſſe, Herr Antelmann, an 
Kindesſtatt anzunehmen beabſichtigt. 

(Tauſendmarkſchein⸗Geſchichten.) 
Frankfurt a. M. kam ein mit dichteriſcher Wid⸗ 
mung in handſchriftlichen Randgloſſen ausgeſtat⸗ 
teter Tauſendmarkſchein in Umlauf. Der Be⸗ 
ſitzer hat ſich, wie die Aufſchrift zeigt, nur un⸗ 
gern von der Banknote getrennt. Auf der 
Vorderſeite war zu leſen: „Zum Lebewohl nimm 
meines Herzens Klagen, ſanft aufgelöſt in ſüße 
Harmonie.“ Auf der Rückſeite: „Adieu! Auf 
Wiederſehen. Geh' fort und kehre wieder mit 
tauſend deiner Brüder!“ Man ſieht, die Poeſie 
iſt noch immer nicht aus unſerem materialiſtiſchen 


— 


* 
— Bi ee 
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In der heutigen 
Verhandlung über den Einſturz einer Aulege⸗ 
brücke bei der Germaniawerſt in Kiel am 19. 
Auguſt 1895, bei welchem dreizehn Perſonen 
das Leben einbüßten, gab das Seeamt den Spruch 
ab, daß der Unfall dem zu haſtigen Vordrängen 
der Arbeiter auf die Brücke zuzuſchreiben ſei; die 


Der 
Anarchiſt blieb in Berlin in Verbindung mit dem 


re 


Br N M ve * 


würdigen Gegenſtand bieten. — Eine andere 
Tauſendmarkſchein⸗Geſchichte iſt weniger poetiſch, 
aber auch einigermaßen charakteriſtiſch. Eine 
Frau kam geſtern Abend, wie die „Frkf. Ztg.“ 
berichtet, in einen Spezereiladen an der Elbe⸗ 
ſtraße und fragte, ob man ihr für den in der 
Nähe wohnenden Hotelbeſitzer Noack einen 
Tauſendmarkſchein wechſeln könne. Der Spezerei⸗ 
händler bedauerte, nicht in der angenehmen Lage 
zu ſein. Nach einer Weile ſprach die Frau 
wieder vor und bat um 50 Mark Kleingeld auf 
einige Stunden für den Hotelbeſitzer, der die 
Summe gerade noch zum Herausgeben brauchte. 
Das Geld wurde ihr ausgehändigt. Später 
kam dem Spezereihändler eine mißtrauiſche Regung; 
er wendete ſich au den Hotelbeſitzer und erfuhr, 
daß er einer Hochſtaplerin ins Garn gegangen war. 

— Ein üppiges Leben iſt den ariſtokra⸗ 
tiſchen Pferden zu Paris beſchieden. Ueber die 
gewöhnliche Schwemme ſind ſie erhaben, ſie er⸗ 
halten ein türkiſches Bad mit all' ſeinem Ju 
behör. Die Einrichtung beſteht aus drei Bade⸗ 
räumen. Im erſten wird der Gaul an die Wand 
gebunden und eine halbe Stunde lang einer Tem⸗ 
peratur von 37½ Grad Celſius ausgeſetzt; 
hier wird die Wärme durch einſtrömenden Dampf 
erzeugt. Im zweiten Raume ſteht das Thier 


Hleine Viertelſtunde lang in auf 73 Grad erhitzter 
trockener Luft, in der dritten Abtheilung giebt es 


eine abermals eine Viertelſtunde dauernde 
Brauſe, die von zwei Grooms mit ihm getheilt 
wird, denen obliegt, das Pferd mit weichen, bieg⸗ 
ſamen Holzſchabern abzukratzen, bis aller Schmutz 
und Schweiß entfernt iſt. Ein ſanftes „Sham⸗ 
poing“ mit weichen Bürſten folgt zunächſt, das 
Thier erhält einen guten Schluck Branntwein 
mit Waſſer, um die Kälte zu bannen, es wird 
mit warmen, weichen Decken getrocknet — und 
die Prozedur iſt fertig. 

Wiesbaden, 3. Oktober. Hier wurde eine 
Falſchmünzer⸗Werkſtatt entdeckt, in der die Polizei 
Werkzeuge zur Anfertigung falſcher Zweimark⸗ 
ſtücke ſowie einen Vorrath gefälſchten Geldes 
vorfand. Zwei der Falſchmünzer ſind verhaftet. 
Die in Mainz und Frankfurt a. M. umlaufenden 


falſchen Geldſtücke ſcheinen von dieſen Falſch⸗ 9 


münzern herzurühren. — Die hier lebende Frau 
Kommerzienrath Schuckert hat dem baieriſchen 
Gewerbe-Muſeum zum Andenken an ihren ver⸗ 
ſtorbenen Gatten, der lange Jahre Mitglied des 
Verwaltungsrathes des baieriihen Gewerbe⸗ 
Muſeums war, 30 000 Mark geſpendet, die zur 
Beſchaffung techniſcher und kunſtgewerblicher Bil⸗ 
dungsmittel verwandt werden ſollen. 

Wien, 4. Oktober. Die große Ortſchaft 
Naſtaſow bei Tarnow iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Die geſamte Ernte und viel Vieh iſt 
verbrannt, mehrere Perſonen werden vermißt. 

Peſt, 4. Oktober. In Folge Radbruches 
ſtürzte geſtern Abend die Equipage des Groß⸗ 
fürſten Boris Wladimirowitſch auf der Ketten⸗ 
brücke um. Der Großfürſt und ſeine Begleiter 
blieben unverletzt. 

Paris, 3. Oktober. Geſtern gegen Mitter⸗ 
nacht ſchlenderte einer der vielen Tauſende, die 
aus der Provinz zu den Zarenfeſtlichkeiten bereits 
nach Paris gekommen ſind, ein junger Mann, 
über die Boulevards. An der Ecke des Credit 
Lyonnais wurde er plötzlich von einem Manne 
angehalten, der eine Roſette im Knopfloch trug 
und ſeiner Kleidung nach für einen recht barſchen 
Schutzmann in Zivil gehalten werden konnte. 
„Im Namen des Geſetzes nehme ich Sie feſt!“ 
ſprach der Unbekannte. Der junge Mann war 
ſprachlos vor Ueberraſchung und ließ ſich in eine 
Droſchke ſetzen. „Nach der Polizeipräfektur!“ 
warf der Unheimliche dem Kutſcher zu. Unter⸗ 
wegs zog der vermuthliche Geheimpoliziſt ein 
Blatt Papier heraus, von dem er ſeine Augen 
immer wieder auf ſein Opfer warf, als wollte 


er ſich davon überzeugen, ob die Per⸗ 
ſonalbeſchreibung auch ſtimme. Dann durch⸗ 


ſuchte er den Betroffenen und nahm ihm alles 
ab, ſein Geld, ſeine goldene Uhr u. ſ. w. Im 
Hofe der Polizeipräfektur angekommen, ſprach er 
mit einigen Kutſchern, denen er im befehlenden 
Tone einſchärfte, einen Augenblick auf den Mann 
im Wagen anfzupaſſen, der ein gefährlicher 
Nihiliſt ſei, einer, der den Zaren habe ermorden 


wollen. Der junge Mann, der in feiner Angſt 


noch immer die Zuverſicht hatte, ſeine Perſönlich⸗ 
keit feſtſtellen zu laſſen und ſein Gut wieder zu 
erlangen, wartete lange Zeit vergeblich auf den 
Unbekannten, bis man ihn endlich vor den dienſt⸗ 
thuenden Beamten brachte, welcher die Gaunerei 
ſofort erkannte. Von dem Dieb war natürlich 
nichts mehr zu ſehen. 

Rom, 3. Oktober. Aus Cuneo wird ge⸗ 
meldet: Ueberſchwemmungen beſchädigten in 
ernſter Weiſe zahlreiche Straßen und Ortſchaften. 
Die Brücken der Provinzialſtraßen erſcheinen ſehr 
gefährdet. Alle Linien der Tramways ſind un⸗ 
terbrochen, an mehreren Punkten auch die E ſen⸗ 
bahnen. Die Witterung erſcheint fortgeſetzt ge⸗ 
fahrdrohend. 

Reggio di Calabria, 3. Oktober. In dem 
geſtern von der Ueberſchwemmung heimgejuchten 
Gebiete wurden noch zwei weitere Leichen auf⸗ 
kr auch ſollen zahlreiche Perſonen ver: 
letzt ſein. 


EEE eee eee eee 


Schiffsnachrichten. 
Hamburg, 3. Oktober. Alle Verſuche, den 
im Nordoſtſeekanal verſunkenen däniſchen 


Dampfer „Johann Siem“ zu heben, ſind ſeit 
Donnerſtag erfolglos. Die Hebung iſt zeit⸗ 
weilig mit Gefahren verbunden. Das Schiff iſt 
in der Mitte durchbrochen. Sonntag früh 
ſollen neue Verſuche angeſtellt werden. Der 
Kanal iſt vorläufig wieder gänzlich geſperrt. 

FFC ˙ TED 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 5. Oktober. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Regnig. Temperatur ＋ 12 
Grad Reaumur. Barometer 755 Millimeter. — 
Wind: W. 2 

Weizen ſehr ſtill, per 1000 Kilogramm 


per Oktober-November 154,00 nom. 


118,00 121,00, per Oktober 121,00 G., per Ok⸗ 
tober⸗November 121,00 G. ; 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 125,00 — 162,00. 
Dufer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher neuer 118,00 bis 128,00. 8 
Spiritus feſter, per 10 Liter à 100 
Prozeut loko 70er 37,0 bez., Termine ohne 
Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 154,00, 
Roggen 121,00, 70er Spiritus —,—. 
Angemeldet: —,.— Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Nichtamtlich. 


5/12 Prozent. 
Rüböl per 
Oktober 52,50 B. 


100 Kilo loko 51,50 B., per 


lolo 150,00 —154,00, per Oktober 154,00 nom., | 
Roggen ſtill, ver 1000 Kilogramm loko 27,62 


Fund * 


ET 


Berlin, 5. Oktober. Wei 3 en per Oftober 
161,50 bis 161,00, per Novem 
Dezember 158,50. 
Roggen per Oktober 124,25 bis 124,25, 
per November 125,00, per Dezember 125,75. 
Rüböl per Oktober 54,90, per Mai 54,00. 
Spiritus loko 70er 37,90, per Oktober 
70er 41,80, per Mai 70er 42,90. 
Hafer per Oktober 126,00. 
Mais per Oktober 88,75. 
Petroleum loko 21,90. 


London, 5. Oktober. Wetter: Schön. 


London, 3. Oktober. 


96bproz. Java⸗ 
er 159,50, per zucker 11,25, ruhig. Mühen Rohguder 


loko 9,00, ruhig. 


. Mewyork, 3. Oktober, Abends 6 Uhr. 
— 


Centrifugal⸗Kuba 


Baumwolle in Newyork. 8,37 8.37 
do. in Neworleans 7,62 7,62 
Petrole umRohes (in Caſes) 7,85 | 7,85 
Standard white in Newyork 6,85 | 685 
do. in Philadelphia. 6,80 3,30 


6 
Pipe line Certificates Sept. 116,50 115,505 
Schmalz Weſtern ſteamm .. 4,35 442 


Liar 2 ea e do. Rohe und Brothers. 4,50 4,75 
Berl, 5, Oftober. Schluß, None. e 7 refining Mosco⸗ 
badoss . 21/16 211% 
e ae 8 en e 5 0 W N ige u 5 eig. - x 
o. o. 3 99,60 London lan — other Winter⸗ loko . 77,25 | 78,50 
D an U * 
Ben fe 1990 Kai tn bun e 742 | 72,37 
de Beufänd.Bfhßr. 2, 100.30 Berliner Dampfmühlen 11800 Per Dezember — j 174,50 
3% neuländ. Pfandbriefe 9400 Nene Dampfer⸗Compagnie per ür "entre 1 
n eee eee, ee en een iber Nat e e en 76,37 | 77,25 
BEN Dun. HM See ee d per ebener .. 850 | 920 
. enb.⸗Oblig. 58, arziner a , er November 9,50 20 
Ungar. „ Hyp.⸗ ö ö : 
2 5 anti 5.8.1000 ER. 199.10 11 5 Jann e 940 | 9,00 
ente 68, U mh. Ba ina⸗ 5 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 30,10 U A 0 1,25 Ma a 1 Wheat clears) * 2,80 
a Sober 4 6.140 Stett. Stadtauleihe 31½% —,— Be 5 15 Bl 
. 2 ‚ “ E 25 75 
8 do. timo⸗Kourſe: IE „ 
Wierttan. 0% Goldrente 9475 eee 210% per Dezember 29,25 | 29,75 
Oeſſerr. Banknoten 170,89 Berliner Handels⸗Geſellſch. 159.20 per Mai 31,75 32,25 
Ruſſ. Banknoten Faſſa 217,25 Oeſterr. Eredit 750% Kupfer 75 5 
Mattongl⸗ pb, eiche? 0% Heger Gußflapttabrit 324.00 | $ 15 e 1290 1200 
ene 170 45 Getreidefracht nach Liverpool. 4.25 4.25 
ß ne 
r b. . Union St.⸗Pr. 1 
a (100) 3½% 100,50 | Sſtpreuß. Süpbahn 89,50 Chicago, 3. Oktober. 
r. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 90,90 3 0 
V. VI. Emiſſion 102,59 | Mainzerbahn 118,99 ' | . fie 
Stett. Bule.⸗Act. Littr. B 163,25 Norddeutſcher elovd 112,0 Weizen kaum ſtet. per Oktober 66,37 6787 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 167,00 Lombarden 43 60 De b : | 67,50 | 6912 
Stettiner Straßenbahn 103 50 Lurenb. Brincerentibabı 90,50 re are Dremeadt NE OB De 
© enbeng: Beben. Bock pe rover .... 00) 045 
n 30 4 
1 Bei 3. Oktober, Nachm. (Schluß⸗ Speck ſhort clear . 3.62 3,62 
ourſe. att. 
3. 2. Woll⸗Berichte 
3% iſirb. Rente 100,40 1,45 f u j 
% BE. de De ara 101.65 01 82% London, 3. Oktober. Wollauktion. 
Italieniſche 5% Rente. 88,77 ½ 88,85 Preiſe behauptet, mäßige Betheiligung. 
40 en gr 8 105 —.— — __—_—_—_ 
iſſen de 18899. 0300 | — | . .... 
3% Ruſſen de 189111. 93,15 93,50 
4% unifiz. Egyvten n N Waſſerſtand. n 
4% Spanier äußere Anleihe... 63,12 63,62 * Stettin, 5. Oktober. Im Revier 5,55 
Convert. Türken 19,50 19.67½ Meter = 17“ 8". 
Türkiſche Looſe +++ +4 95,00 96.00 
12 WR BPr.:Obligationen..... 2 a . 
anzoſen ee * h Telegraphiſche Depeſchen 
I e eee eee ee —.— —.— „ 1 
Banque ottemane 539,00 542,00 Paris, 5. Oktober. Die Börſe wird in 
„ ee e RR NN, 815,00 825,00 Folge einer Verordnung des Finanzminiſters am 
ee TER ER 736,00 er Dienſtag e 6 
tedit fon cler . —— | 640,00 |, Paris, 5. Oktober. eſtern waren die 
Huanchac a 84.00 | 85,00 Straßen von Paris theils von der hieſigen Be⸗ 
. N um A) völkerung, theils von den maſſenhaft zuſtrömen⸗ 
Suezkanal⸗Aktnn . 3355,00 3365,00 den Fremden ann Se eh 1 — 
Credit Lyonnais 770.00 | 771,00 einzelnen Stellen jo gefährlich, daß die olizei 
B. de France DUNST 3600,00 —.— zum Schutze des S einjjreiten Be 
Tabac Ottomm .. 340.00 342,00 Wie verlautet, ſind von der politiſchen Polizei 
Wechſel auf deutiche Plätze 3 M. 122,37 122% eine große Anzahl Bilder des Herzogs von Or⸗ 
Wechſel auf London kurz 25.14% 25,15 leans, welche am Tage des Einzuges des Zaren 
W 8 —* 875 55 8 vertheilt werden ſollten, mit Beſchlag belegt. 
echſe alen 3 20800 Bun Bei dem Zuſtrom gen ſihtemaß von 
EEE 408.50 40925 Fremden hat die Polizei die Vorſichtsmaßregeln 
ne 6, 6,52 noch vergrößert. ER IT * 
Robinſon⸗Aktieͤͤͤgugnnn 209,00 | 215.00 Das Wetter iſt jeit geſtern ſehr regneriſch. 
Ay e 87.50 87,90 Ungeheure Mengen Neugieriger, welche ſich auf 
5% Rumänier 1892 u. 93. 100,50 | 100,25 den Straßen bewegen, mußten Schutz in den 
arne Toben. 400 | 40500 Cafe n 
5 e 9 Paris, 5. er. Aus Boulogne wird 
a 02 wu Paris, 5. Oktober. Au logne wir 
n 3 Bahn at ee N gemeldet, daß die franzöſiſche Regierung den 
3½% Ruſſ. Anl.. | 10036 | 100.65 Feuier Tyne in Freiheit geſetzt hat, derſelbe 
Privatdiskonnrttt —— — wird in den nächſten Tagen nach Amerika zurück⸗ 


3% Ruſſen (neue) 92,40. 


Hamburg, 3. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. „Schlußbericht.) Good average 
Santos per Oktober 48,25, per Dezember 
49,25, per März 49,25, Mai 49,50. 


Ruhig. 
n 3. Nachm. 3 Uhr 


per 


Oktober, 


Zucker. (Shlußberiht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Has 88% Rendement neue anz 


frei an Bord Hamburg per Oktober 9,10, per 
November 9,20, per Dezember 9,32½, per 
März 9,67 ½, per Mai 9,87½, per Juli 
10,0%. Ruhig. 

Bremen, 3. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. . 
Notirung der Bremer etroleum = Börje.) 
Behauptet. Loko 6,80 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6,60 B. ‘ 

Wien, 3. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,55 G., 7,57 B., per Früh⸗ 
jahr 7,83 G., 7,85 B. Roggen per Herbſt 6,67 
G., 6,69 B., per Frühjahr 6,81 G., 6,83 B. 
Mais per September⸗Oktober 4,35 G., 4,40 B., 
per Mat⸗Juni 4,4 G., 4,36 B. Hafer per 
Be 6,04 G., 6,06 B., per Frühjahr 6,20 G., 
6,22. B. 

Amfterdam, 3. Oktober. Judas 
Kaffee good ordinary 51,00. 

Amſterdam, 3. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November —,—, per März 108,00, per 
Mai —.—. Roggen loko —,—, do. auf Termine 


beh., per Oktober 103,00, per März 110,00, ſch 


per Mai 111,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt 
62,75, per Mai 1897 —.—. 

Antwerpen, 3. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen beh. Roggen ſteigend. Hafer 
feſt. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 3. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,50 
bez. u. B., per Oktober 18,50 B., per No⸗ 
vember⸗Dezember 18,75 B., per Januar 19,00 


Feſt. 
Antwerpen, 3. Oktober. Schmalz per 
Oktober 52,50. Margarine ruhig. 
Paris, 3. Oktober, Nachm. Rohzu cker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 25,50 bis — . 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
amm per Oftober 26,62, per November 26,37, 
per November⸗Januar 27,00, per Januar April 


0 Paris, 3. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſteigend, per 
Oktober 19,10, per vember 19,30, per 
November⸗Februur 19,45, per Januar⸗April 
19,75. Roggen feſt, per Oktober 12,00, per 
Januar⸗April 12,40. Mehl ſteigend, per Oktober 
41,50, per November 41,30, per November⸗ 
Februar 41,60, per Jauuar⸗April 41,95. Rüböl 
feſt, per Oktober 57,25, per November 57,75, 
per November⸗Dezember 57,75, per Januar⸗April 
59,25. Spiritus feſt, per Oktober 30.00, per 
November 30,50, per November⸗Dezember 30,75, 
per Jannar⸗ April 31,50. — Wetter: Bes 
wölkt und regneriſch. f 
Havre, 3. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


Petroleum loko 11,10 verzollt, Kaſſe (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Oktober 1 7 5 per Dezember 58,25, per 
März 58,75. Feſt. f 
Sonden, 3. Oktober. An der Küſte — 
Weizenladung angeboten. 


a A 


kehren. 15 

Die politiſchen Dokumente, welche der „Jour“ 
geſtern angekündigt hat, find endlich erſchienen. 
Eines dieſer Dokumente iſt unterzeichnet vom 
Grafen d'Oultremont, Chef des Zivilkabinets 
König Leopold von Belgien. In dieſem Schrei⸗ 
ben ſind verſchiedene Briefe des Fürſten von 
Bulgarien erwähnt. Das zweite Dokument iſt 
adreſſirt vom König Leopold an ſeinen Bruder, 
den Grafen von Flandern. In demſelben han⸗ 
delt es ſich um die Veröffentlichung von diplo⸗ 
matiſchen Dokumenten. Der Veröffentlichung 
beider Dokumente wird kein politiſcher Werth 
beigelegt. 5 a l 

Rom, 5. Oktober. Wie in politiſchen Krei⸗ 
ſen mit Beſtimmtheit verlautet, wird der neue 
italieniſch⸗tuneſiſche Vertrag nicht nur zur An⸗ 
bahnung einer kommerziellen Annäherung Italiens 
an Frankreich führen, ſondern auch für Italien 
wichtige politiſche Folgen haben, deren Haupt⸗ 
punkt die Annektion Tripolis ſeitens Italiens 
bilden ſoll. 

Rom, 5. Oktober. Die ruſſiſche Diplomatie 
macht alle Anſtrengungen, um die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Italien herzlicher zu ge⸗ 
ſtalten, da man ein Zuſammengehen Italiens 
mit England in der Orientfrage verhindern will. 
Die Vermählung des Prinzen von Neapel mit 
der Prinzeſſin Helene von Montenegro, ſowie die 
Intervention Rußlands in der abeſſiniſchen Au⸗ 
gelegenheit, einen ehrenvollen Frieden mit dem 
Negus herbeizuführen, ſollen dieſem Zwecke dienen. 
Bei den demnächſt beginnenden frankositalienis 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen wird Ruß⸗ 
land ebenfalls eine bedeutsame verſöhnende Rolle 
ſpielen. 8 

London, 5. Oktober. „Pall Mall Gazette“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Bombay, nach 
welchem in Zentral⸗Aſien eine epidemiſche Krauk⸗ 
heit ausgebrochen ſei, der bereits 10 000 Men⸗ 


egen ſind. 
fen e 5. Oktober. Am 11. Oktober 
findet eine Nieſenkundgebung im Hydepark ftatt, 
um gegen die Abſchlachtung der Armenier zu 
proteſtiren. Den Organiſatoren dieſer Verſamm⸗ 
lung hat der Herzog von Weſtminſter, Lord 
Roſebery und Gladſtone weitere Schreiben zur 
Veröffentlichung zugeſandt. f | 
London, 5. Oktober. Dei einer Erplofion 
einer Pulverniederlage in Buluwayo wurden 5 
Weiße und 20 Schwarze getödtet, ſowie eine 
Anzahl anderer Perſonen ſchwer verwundet. Viele 
Häuſer find durch die Erſchütterung unbewohnbar 
geworden. Das Gefünguig und das Rathhaus 
ſind zu Spitälern umgewandelt worden. 
London, 5. Oktober. Den Vertreter von 
„Louis Hirſch's Telegr.⸗Bureau' gab der aus 
Newyork kommende uſurgenten⸗Kapitän Juan 
Fernandey, welcher in Folge der Exploſion einer 
Brücke taub geworden, folgende Erklärung ab: 
Die Greuel, welche die Türken in Armenien 
begangen haben, find nichts gegen die Ber⸗ 
brechen und gegen die Grauſamkeiten, welche die 
ſpaniſchen Soldaten auf Kuba verüben. Der 
Krieg wird vorausſichtlich noch ein Jahr dauern 
und mit dem Siege der Inſurgenten endigen. 
Dieſelben werden keine ſchiedsgerichtliche Inter⸗ 
vention annehmen. 


Schuizamidiel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 7 7 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 S in Marken. 
W. II. Mielel,, Frankfurt a. . 
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